




Uraufführungen zur 500-Jahr-Feier der Universität Basel Heinrich Sutermeister 
50 Jahre Hindemith: "Marsch über den alten Schweizerton " - Beck : 

"
,Soriatina" für Orchester 

"Marsch über den alten Schweizerton" 
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Fünf Komponisten haben für die 500-Jahr-Feier der Univer-
sität Basel am 1./2. Juli Kompositionen geschrieben. Neben 

B. Britten, W. Geiser und A. M;eschinger trug Paul Hindemith 
einen Marsch und Conrad Beck eine Sonatina zu den Feier­
lichkeiten bei. Die Aufführungen standen unter Leitung von 
Paul Sacher; es spielte das Basler Kammerorchester. Mit dem 
"Marsch über den alten Schweizerton" von Paul Hindemith 
wurde die Festversammlung eröffnet. Hans Ehinger schreibt 
darüber in den "Basler Nachrichten": 

Kein ,Marschier-Marsch', wie gleich betont sei, sondern ein 
hohen Ansprüchen genügender Konzertmarsch. Wenn darin 

Blechbläser und Schlagzeug gewichtig verwendet werden, so 
gehört das· ebenso zum Wesen eines Marsches wie zum Stil 
dieses Komponisten, der sich im übrigen hier vornehmlich als 
Sinfoniker zeigt. Ja, der Anfang gibt sich in beinahe kam­
mermusikalischer Differenziertheit, und wenn sich in der 
Folge zunehmender Schwung einstellt, so fehlt es in dem 
knapp formulierten, das Hauptthema, eben den ,Schweizer­
ton' aus dem Jahr 1546 mehrfach meisterlich einflechtenden 
Marsch nicht an besinnlichen Momenten, die man selbst über 
dem schmissigen, echt Hindemithschen Schluß keineswegs 
vergißt. Ein Konzertstück also, dem man gerne wiederbegeg­
net." 

Die "Sonatina" von Conrad Beck erklang in der Feier zur 
Vornahme der Ehrenpromotionen und Verleihung von 

Preisen. Darüber schreibt Conrad Beck selber: 

AIS mir der Auftrag erteilt wurde, für die Matinee des 
1. Juli im Rahmen der 500-Jahr-Feier der Universität 

Basel ein Anfangs-, Mittel- oder Schlußstück zu schreiben, 
wählte ich die Mitte, weil es mich reizte, die Gelegenheit des 
vorgeschriebenen kleinen Orchesters dazu zu benützen, eine 
Miniatursinfonie zu schreiben, ein Gegenstück sozusagen zu 
meiner Aeneas-Silvius-Sinfonie. 
. Ich nenne dieses formal äußerst schlichte, aber immerhin 
dreisätzige Stück ,Sonatina' für Orchester, um mit diesem 
Diminutiv allen etwaigen falschen Erwartungen die Spitze 
zu brechen. 

Im übrigen soll ja meine ,Sonatina' im Anschluß an die 
Ernennung der Ehrendoktoren dieses Jubiläumsjahres ge­
spielt werden. Ihnen huldigt sie, im ersten Satz motivisch 
durch die diskrete Einflechtung ihres Dr. h. c. in das Passa­
caglienthema. Dann bringt ihnen der zweite Satz ein ver­
träumtes Ständchen, und der dritte führt sie in den - wenn 
auch gehobenen - Alltag zurück." 

...... 

Hans Oesch schrieb über Becks "Sonatina" in der Basler 
"Nationaf-Zeiturig": 

E in Werk, in dem sich der ernsthafte Komponist neuer-
dings wieder als Meister der kleineren Formen erweist. 

Die Passacaglia, die Canzona und das Finale sind mit äußer­
ster Ökonomie und mit bewundernswerter Klarheit in der 
Linienfuhrung geschrieben. Dabei ist dieses Opus bloß klein 
in der Dimension, durchaus aher nicht in bezug auf seine 
musikalische Substanz. Das große Kleinwerk, das ein Gegen-

Heinrich Sutermeister, am 12. August 1910 
in einem kleinen Schweizer Ort nahe Schaff­
hausen geboren, gehört zu jenen wenigen 
zeitgenössischen Musikern, die aus einem 
durchaus modernen Klangempfinden her­
aus, unter bewußtem Verzicht auf allzu ex­
treme Experimente 
ihre selbstgesetzw 
Aufgabe erfüllen: 
Musiker zu sein und 
die Verkrampfung 
der Welt "mit der 
Macht der Töne zu 
lockern und zu lö-

stück ist zu der breit angelegten Aeneas-Silvius-Symphonie sen". 

Conrad Becks, darf sich neben seiner etwas älteren Schwe­
ster durchaus hören lassen - ja, es besitzt Qualitäten, die 
der mit weit wirkungsvo:qeren Mitteln um unsere Gunst buh­
lenden Schwester abgehen. Seine Vorzüge sind Dichte der 
Inspiration, Prägnanz des Profils und Ebenmaße der Propor­
tionen." 

"Sonatina" für Orchester 
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Nicht Basel, die 
zweite Heimatstadt, 
und auch nicht Paris, 
der flüchtige Traum, 
sondern München 
wurde der eigent-
liche "Geburtsort" Foto: Baur 
des Musikers Suter-
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meister. Hier nahm das Leben des 
Philologiestudenten durch die Begeg­
nung mit Walter Courvoisier und vor 
allem mit Carl Orff, der er die Fe­
stigung und Klärung seines künstlerischen 
Wollens dankt, seine entscheidende Wen­
dung. Kompositionen für den Funk, "Mär­
chenmusiken und Ballette waren die Vor­
stufen zu Sutermeisters erstem großem 
Bühnenerfolg, zu seiner Oper "Romeo und 
Julia", die 1940 in Dresden unter Karl Böhm 
zur Uraufführung kam. Ohne Zweifel do­
miniert in Sutermeister die Liebe zur Welt 
des Theaters. Aber er hat sich selbst vor 
jeder Einseitigkeit bewahrt und sich zwi­
schen seinen großen Bühnenwerken immer 

wieder mit Liedern, Chorwerken und Kon­
zerten beschäftigt. So kommt es, daß sich 

der Bogen seines Schaffens über Extreme 

spannt: diesseitiges Musizieren steht neben 

einer großen Missa da Requiem, die Herbert 

v. Karajan im Jahre 1953 in Rom zur Ur­
aufführung brachte; eine "Max-und-Mo­
ritz"-Panrtomime neben einer "Raskolni­

koff"-Oper, die 1948 entstand und an der 

Mailänder Scala, in Stockholm und an den 

repräsentativsten deutschen Bühnen zur 

Aufführung kam; zwei 'großangelegte Kla­
vierkonzerte und ein Violoncellokonzert -

in enger Zusammenarbeit mit Adrian Aesch­

bacher beziehungsweise Ludwig Hoelscher 

- entstanden neben den Kammeropern 
"Der rote Stiefel" und der "Schwarzen 
Spinne"; \ Hölty- und Gryphius-Vertonun-
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Orchesterbesetzung : 

gen neben zwei Shakespeare-Opern; "Sieben 
Liebesbriefe" neben "Niobe". Mit dieser 
Choroper setzte sich Sutermeister ebenso 
intensiv mit den Elementen des epischen 

Theaters auseinander, wie er in "Titus 
Feuerfuchs" (1958) die Welt Nestroys durch­
maß. Sein jüngstes Werk ist ein Einakter, 

dessen Libretto sich Sutermeister nach 
einem Stoff von RabeLais und Margarethe 
von Navarra selbst schrieb: "Seraphine", 
eine ausgelassene Drolerie um eine überaus 
schwatzhafte Frau. Soweit aber auch der 
Bogen seines Schaffens gespannt ist: immer 
ist es ein urgesunder, vitaler musikalischer 
Instinkt, der Heinrich Suterrri.eister von 
Werk zu Werk geleitet. 

Hindemith "Marsch": 2, 2, 2; 2 - 4, 2, 3, 1 - P. S. - Str. / 8 Min. 
Beck "Sonatina": 2, 2, 2, 2 - 2, 2, 0, 0 - P. - Str. / 10 Min. 
Aufführungsmateriale leihweise ; 

Walter Panofsky 

Ein bebilderter Katalog der Werke Heinrich 
Sutermeisters ist soeben erschienen und 
vom Verlag kostenlos zu erhalten. 

, Bitte ausschneiden und im Briefumschlag als Drucksache an den Verlag B. Schott's Söhne, 
, Mainz, Weihergarten 5, senden 

Bestellzett el 

Hierdurch bestelle ich zur regelmäßi�en und kostenlosen Lieferung den 

Seht)U-KURIER 

Herbert von Kar�jan dirigiert bei den Salzburger Festspielen 1961 Hans Wer,ner Henzes 
"Antifone". Bei einem Besuch in Mainz galt ein besonderes Inter,esse der Notenstecherei 
des Schott-Verlages. Foto': Schott-Archiv ' 
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Neue Musik in Köln und Kranichstein 
Von Diether de la Motte 

Das 34. Weltmusikfest der Internationalen 
Gesellschaft für Neue Musik in Köln und 
wenige Wochen später die Kranichsteiner 
Ferienkurse - veranstaltet in Verbindung 
mit den Tagen für Neue Musik des Hessi­
schen Rundfunks - gaben in diesem Som­
mer einem internationalen Publikum Ge­
legenheit, sich über den augenblicklichen 
Stand der kompositorischen Entwicklung 
verläßlich zu informieren und zugleich kri­
tisch zu prüfen, inwieweit die Novitäten den 

"klassischen" Meisterwerken der Neuen 
Musik gegenüber zu bestehen vermögen. 

Darüber traf der bei bei den Veranstaltun­
gen entscheidende Beitrag des Schott-Ver­
lagles keine einseitige Entscheidung; viel­
mehr ließ die stattliche Anzahl persönlich 
geformter Werke, profilierter Komponisten 
das Bestreben des Verlages erkennen, nicht 
"Schule zu machen", sondern gute Musik zu 
fördern. 

Wolfgang Fortner zeigte neben seiner -
wie die "Frankfurter Allgemeine Zeitung" 
formulierte - "stilistisch epochalen Ver­
tonung" von, Lorcas "Bluthoch2leit" in seinem 
uraufgeführten Oboenkonzert "Aulodie" 
eine glänzend aus den Möglichkeiten des 
Instruments heraus erfundene virtuose 
Komposition, geschrieben mit "über jede 
Begrenzung der Doktrin' hinausgewachsener 
Freiheit und Reife" (Ruppel). über welch 
weite Spanne der Gestaltungs- und Aus­
drucksmöglichkeiten Karl Amadeus Hart­
mann verfügt, wurde deutlich in der Gegen­
überstellung der in Form, Ausdruck und 
Instrumentation bis zur äußersten explo­
siven Spannung geladenen 7. Sinfonie und 
dem streng gefügten, ganz nach innen ge­
sungenen frühen "Concerto funebre" für 
Violine und Orchester. Bernd Alois Zim­
mermann konnte bis heute noch keiner sein 
Geheimrezept entwenden, mit dem er 1954 
in seiner Alchimistenküche Spiritual, Jaz:: 
und moderne Symphonik in seinem Trom­
petenkonzert "Nobody know the trouble I 
see" verschmolz zu einem wahren Lebens­
elixier. Aus der erfreulichen Tatsache, daß 
Henzes Sonata per pianoforte (1959) von 
einer jungen Pianistin ansprechend bewäl­
tigt werden konnte, wurde deutlich, daß 
hier kein Musikfest-Klavierstück entstan­
den war, sondern Kammermusik, die sich 
den Konzertsaal erobern kann und wird. 

die Autoren der USA ebenso würdig mit 
seiner expressiven 4. Sinfonie (europ. Erst:.. 
auff.) wie auf dem Gebiet der Kammer'­
musik Elliott Carter mit seinem 2. Streich­
quartett, während Humphrey Searles "Work 
for String-Quartet" op. 37 sich als ein be­
deutsamer und konzentrierter Beitrag der 
englischen Avantgarde erwies. , 

' 

Der junge Jugoslawe Milko Kelemen befin­
det sich, wie man aus seinem Orchesterwerk 

"Skolion" und der Oboensonate - beidEls 
Uraufführungen - herauszuhören ver­
mochte, nach intensivem Umgang mit der 
seriellen Kompositionsmethode auf guter' 
Fahrt zu einer sehr persönlichen Verbin­
dung dieser Technik mit Elementen der 
jugoslawischen Musik. Diese dürften ebenso­
wenig ihre Aktualität verloren haben, wie 
die italienische Kantabilität, die In Dalla­
piccolas bewegenden "Canti di libera­
zione" *) blüht und auch in Luigi, Nonos 

"Cori di Didone" das strenge Gefüge zum 
Leuchten bringt. 

Wlodzimierz Kotonsky, einer der geisti­
gen Führer der jungen polnischen 'Kompo:' 
nistengruppe, konnte es wagen, sein bereits 
1959 in Darmstadt stark beachtetes Orche­
sterstück "Musique en relief" nochmals aufs 
Programm in Köln zu setzen, da sich die 
Aussage dieser knappen, glänzend formu­
lierten Sprache nicht in sicher gesetztem 
Effekt erschöpft. Die Uraufführung des 

"Chorikon" für Orchester war eine beacht­
liche Talentprobe des jungen Griechen 
Argyris Kounadis. Nachdem elektronIsche 
Werke seit je mit grimmigem Ernst als eine 
Art kultische Handlung gemacht und vor­
geführt wurden, war es ein Ergötzen, Bruno 
Madernas "Dimensioni 11" *) als Urauffüh­
rung zu hören. Zu den jüngsten aufgeführ­
ten Komponisten gehört der Engländer 
Peter Maxwell Davies (Ricercar und Dou­
bles für acht Instrumente), der bereits über 
eine bemerkenswert ausgeschriebene und 
vielseitige Handschrift verfügt. 

Ein Erlebnis eigener Art war die schöne 
Einmütigkeit, mit der sich in Köln nach dem 
zauberhaft schönen, inspirierten, "Apres­
lude" für Orchester (Uraufführung) eies 
jungen Italieners Niccolo Castiglio"ni *) die 
streitbaren Vertreter und Anhänger' aller 
Richtungen zusammenfanden in besonders 
starkem Beifa11. Henzes Frage "Wer' kann' 
sagen, wo ,vorwärts' liegt?" beantwortete 
hier eine junge starke Persönlichkeit, die 
einen eigenen Weg findet, weil sie etwas zu 
sagen hat. 
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Paul Hindemith begeht am 16. November 
seinen 65. Geburtstag. Von der "Musikali­
schen Akademie des Nationaltheaters Mann­
heim" 'wurde Paul Hindemith zum Ehren­
mitglied ernannt. -c- Der Verlag Schott hat 
soeben ein Verzeichnis der Werke Hinde­
miths herausgegeben, das auf Anforderung 
kostenlos zur Verfügung steht. ' 

Die deutsche Erstaufführung von Paul 
Hindemiths Einrichtung des "Orfeo" von 
Monteverdi, der ersten "Oper", die in,·die 
MusikgeSchichte eingegangen ist, bildete am 
8. Mai 1960 den Abschluß einer Hindemith­
Woche, die die Frankfurter Musikhoch­
schule mit mehreren Kammerkonzerten be­
stritten hat. Sie vereinte Solokräfte der 
Hochschule mit dem italienischen Tenor 
Gino Sinimberghi in der Titelrolle zur sze­
nischen Realisierung im Großen Haus der 
Städtischen Bühnen. 

Hermann Reutter komponierte ein "Tri­
ptychon" für Tenorsolo, gemischten Chor 

,und Orchester, das am 12. Juni im Süd­
. deutschen Rundfunk uraufgeführt wurde. 

Kari Amadeus Hartmanns 1-. Sinfonie war 
im Juni ein großer Erfolg in Los Angeles 
und wird am 5. 5. 1961 von den Berliner 
Philharmonikern unter Leitung von Hans 
Werner Henze in Berlin aufgeführt werden. 
Die 3. Sinfonie kommt im November 1960 
beim Concert-Gebouw in II.msterdam zur 
Aufführung. Die 6. Sinfonie wurde kürzlich 
in Paris unter Rosenthai und in London 
unter Sanzogno gegeben. Die 7. Sinfonie 
wurde zu einem großen Erfolg am 19. 6. 
1960 in Köln anläßlich des IGNM:-Festes; 
die nächsten Aufführungen sind in Venedig, 
Essen, Paris und, Berlin. 

Paul Hindemiths Sinfonie "Mathis der 
Maler" wurde am 20. August 1960 im Rah­
men der Salzburger Festspiele gegeben. Es 

, spit�lten die Wiener Philharmoniker unter 
Heinz Wallberg. 

Ernst Krenek, der am 23. August seinen 
60. Geburtstag feierte, traf - aus, Amerika 
kommend - Ende August in Österreich ein. 
Er wohnte der Aufführung seines ersten 
Klavierkonzerts bei den Salzburger Fest­
spielen bei. Aufführungen verschiedener 
Kompositionen Kreneks in Deutschland und 
der Schweiz sind, vorgesehEjn. Ein umfang-
reiches Verzeichnis seiner Werke ist bei der 
Universal-Edition, Wten, erschienen, das 

,au<;h beim Verlag Schott, Mainz, angefor­
dert werden kann. 

Heinrich Sutenneisters "Kantate "Dem 
Allgegenwärtigen" nach der gleichnamigen 

Daß der Aniara-Komponist Karl-Birger 
Blomdahl auch zu spielen versteht, mit fein­
gliedrigen Fingern gleichsam, hörte man 
dem phantasievoll gearbeiteten Filigran der 
Linien seines Orchesterwerkes "Fioriture" 
an ,(Uraufführung). Roger Sessions vertrat 

*) Verlag Suvini Zerboni, Mailand. 
Deutsche Vertretung:, Schott, Mainz. 

L Ode und dem "Großen Hallelujah" von 
Klopstock für Sopran.:. und Baritonsolo, ge­
mischten Chor und Orchester kam in Duis-

Genzmer-Uraufführung 
2. Sinfonie für Streicher in Stuttgart uraufgeführt 

Im Rahmen der "Tage zeitgenössischer Musik 1960" in Stuttgart wurde 
am 22. April 1960 im Sendesaal der Villa Berg die ,,2. Sinfonie für Streich,:-' 
orchester" von Harald Genzmer uraufgeführt. Es spielte das Südfunk­
Sinfonieorchester unter Leitung von GMD Hans Müller-Kray. 

Harald Genzmers ,,1. Sinfonie" wurde 
beim Niederrheinischen Musikfest 1958 
unter Professor Georg Ludwig J,ochum ur­
aufgeführt. Sie fand an dieser repräsen­
tativen Stelle große Beachtung. 

Das Schaffen Harald Genzmers erhielt 
seine verdiente Anerkennung durch die 
Verleihung des Musikpreises der Baye­
r1schen Akademie der schönen Künste am 
13. Juli an den Komponisten. 

Zu der Uraufführung der ,,2. Sinfonie" 
schreibt H. Bartenstein in der "Badischen 

'Zeitung", Freiburg i. Br.: "Danach wirkte 
Genzmers Streicher-Symphonie fast wie 

ein Trunk frischen Wassers. Nicht nur' 
wegen der eindeutigen, wenn auch erwei­
terten Tonalität, mit der sie sympathisch 
konsequent die Hindemith-Schille vertritt, 
sondern auch ob ihrer klaren Struktur 
ihrer rhythmisChen und thematischen Prä­
gnanz. Zwar am alten Typ der "Sinfonia" 
orientiert, führt das viersätzige Werk mit 
echt symphonischen Zügen über den Bereich 
einer Spielmusik wesentlich hinaus. Die 
weitgesparinte Melodik des Adagio zumal 
hat großen Atem." 
Aufführungsdauer: 22 Minuten 
Aufführungsmaterial leihweise 

burg, 'Mülheim, Dornbirn, Hannover, Itze­
hoe, ,Kiel, Trier, Mannheim, Karlsruhe 
Lübeck, Stuttgart, ferner am Radio Wie� 

',und am Radio Köln zur Aufführung. In 
Duisburg erfuhr das Werk zwei Wieder-
holungen. - Aus Anlaß des 50. Geburts­
tages von Heinrich Sutermeister kommt 

"desse'n "Schwarze Spinne" bei den Ruhr­
festspielen durch die Folkwangschule Essen 
zur' Aufführung. 

Die Hamburgische Staatsoper wird auf 
' den Berliner Festwochen mit Hans Werner 

Henzes neuem Opernwerk "Der Prinz von 
Homburg" gastieren. 

"Missa da Requiem" von Heinrich Suter­
meister wird anläßlich der Berliner Fest­
wochen am 28. September 1960 mit dem 
Sängerverein "Harmonie", Zürich, unter der 
:J;.,eitung von Hans Erismann und den Ber­
liner Philharmonikern aufgeführt. 

Vier Kompositionsabende mit Benjamin 
Britten, Paul Hindemith, Giselher Klebe 
und Luigi Nono veranstalten die Berliner 
Festwochen Ende September im Berliner 
Festsaal der Akademie der Künste. 

Arnold Schoenbergs Oper ,,!Woses und 
Aron" wird endgültig im Oktober 1960 an 
der Wien er Staatsoper aufgeführt werden. 
Das Gastspiel wird von der Berliner Städ:' 

"tischen Oper während der Berlin-Woche 
�it..I' ••••••• IB1ilIllll •••••••••• miiR •••• iIi1I •••• vom 13. bis 20.10.1960 durchgeführt. 

Ich bitte wn Zusendung 
folgender Prospekte: 

Bühnenkatalog 
o l:chesterkatalog 
Studien partituren 
Zeitgenössische Musik 
Klaviermusik 
Werke für Cembalo 
Werke für Orgel 
Werke für Violine und für Viola 
Werke für Violoncello 
Werke für Blas-Instrumente 
Antiqua - Sammlung alter Musik 
Edition Schott-Einzelausgabe 
Musikbücher 

Probehefte der Musikzeitschriften 
"Neue Zeitschrift für Musik" 
"Melos" 

"Das Orchester" 

Bitte ausschneiden und im Briefu+nschlag 
als Drucksache senden an: 

B. S C HO T T' S  SÖ H N E  

M AI NZ 

Weiher garten 5 

Elliott Cart�rs 2. Streichquartett wurde ,vom Juillard-Quartett auf einer Europa­
Tournee von April bis September 1960 ge­
spielt. 

Wolfgang Fortnet: hat eiri"Kamm'Crmusik­
werk "Bagatellen, für Bläserquintett" ge­
schrieben, 'das' am 15. Oktober bei den 
DonauesChinger Musiktagen für' zeitgenös­
siSche Tonkunst uraufgeführt wird. 

Werner. Egk folgt im Herbst dieses Jahres 
,einer Einladung in die USA, wo' er zwn 
ersten Male dirigieren wird. An der New 
Yörk City 'Opera leitet er am 19. Oktober 

1960 die' amerikanische Erstaufführung des 
"Revisors"; 

,Michael Tippett's " Concerto for double 
String Orchestra" wurde in Oslo unter John 
Pritchard, in Birmingham unter Harold 
Gray und in Glasgow unter Henry Haver-

"gal aufgeführt. Im, Rahmen einer Tournee 
des Philharmonischen Orchesters London 

"durchpeutschland unter der Leitung von 
rrugo Rignold wurde die "Fantasia concer­
tante" über ein Thema von Corelli vier­
zehnmal gespielt. In Hull und Den Haag 
fanden Aufführungen von "A child of our 
time" statt. Die ;,Suite in D" wurde in 

Malmö von Jens SchI0der für das Schwe­
dische Radio dirigiert. Margaret Kitchin 
spielte im Radio Hilversum unter Leitung 
von Henk Spruit die "Fantasia on a Theme 
of Handel". 

Hermann Reutter wird am 12. Oktober 
1960 der japanischen Erstaufführung seiner 
Oper "Die Brücke von San Luis Rey" in 
Tokio beiwohnen und anschließend' einen 
dreiwöchigen Kurs für Liedinterpretation 
an der Musikakadernie Tokio halten. Außer­
dem wird er eine Reihe von Konzerten mit 
eigenen Werken dirigieren. 

Heinrich Sutermeisters Opera buffa 
" Seraphine oder Die stumme Apothekerin" 
wird am 9. 11.  1960 über das Jugoslawische 
Fernsehen ausgestrahlt. 

Conrad Becks Oratorium "Der Tod zu 
Basel" kommt am 11.  November 1960 in 
einer öffentlichen Rundfunkaufführung in 
Brüssel zu Gehör. Die Gesamtleitung hat 
Franz Andre. 

Arnold , Schoenbergs Oper "Mo ses und 
Aron", die bei den letztjährigen Berliner 
Festwochen ihre deutsche szenische Erst­
aufführung erlebte, wird anläßlich der 
Berliner Festwochen 1960 wieder in den 
Spielplan der Städtischen Oper Berlin auf· 
genommen. 

Aus der Oper "Die Harmonie der Welt" 
von Paul Hindemith werden am 18. Novem­
ber 1960 unter Leitung des Komponisten 
Teile durch die Wiener Konzerthausgesell­
schaft zur Aufführung gebracht. ' 

Die deutsche Erstaufführung von Hein­
rich Sutermeisters "Divertimento 2 für 
Orchester" ist auf den 16. Januar 1951 in 
der Bayerischen Staatsoper München inner­
halb eines Akademiekonzertes festgelegt. 
Die Bayerische Staatsoper steht unter Lei­
tung von Joseph Keilberth. Die nächsten 
Aufführungen sind am 13./14. Februar 1961 
in Bern - ebenfalls unter Leitung von 
Joseph Keilberth. 

Am 5. Mai 1961 wird Hans Werner Henze 
ein Konzert des Berliner PhilharmonisChen 
Orchesters dirigieren. Auf dem Programm 
stehen seine "Drei Dithyramben" die Sym­
phonie Nr. 1 von K. A. Hartmann und die 

"Sinfonia da camera" von Giulio di Majo. 
Hermann Reutter wird als Vertreter 

DeutschlandS zusa.mmen· mit Kar,l Höller 
(München) am Internationalen Kompo­
nisten-Kongreß in Stratford (Kanada) teil­
nehmeh und einen Vortrag über das Thema 

"Wort' und Ton in der zeitgenössischen 
Musik" halten. 

Gleichzeitig wird er mit der kanadischen 
Sopranistin Mary Simmons seine "Zigeu­
nerromanzen" zu Gehör bringen. 

Carl Orffs jüngstes Werk, ein "Weih­
nachtsspiel", wird in dieser Spielzeit von der 
Württembergischen Staats oper Stuttgart ur­
aufgeführt werden. Es handelt sich um ein 
Gegenstück zu dem ebenfalls in Stuttgart 
uraufgeführten" Osterspiel". 

"Antifone per il Festival di Salisburgo" 
heißt ein neues Orchesterwerk von Hans 
Werner Henze, das Herbert von Karajan 
gewidmet ist. Die Uraufführung, die ur::­
sprünglich' in diesem Jahr . geplant war, 
wurde aus technischen Gründen bis zu den 
Salzburger Festspielen 1961 verschoben. 

Hans Werner Henzes "Elegie für junge 
Liebende" ist als Erstaufführung von der 
Glyndebourne Opera für die· Spielzeit 1961 
angekündigt worden. 

Bernd Alois Zimmermann wurde mit dem 
Großen Kunstpreis des Landes Nordrhein­
Westfalen ausgezeichnet. Die Preisvertei­
lung wurde am 15. 7. 1960 in der Aula der 
Düsseldorfer Kunstakaden;tie von Minister­
präsident Dr. Meyers vorgenommen. Zim­
mermann wurde der Preis mit folgender 
Begründung verliehen: "B. A. Zimmer-" 
mann im rheinischen Raum beheimatet und 
wirke

'nd, ist mit einem umfangreichen; sich 
auf fast alle Gebiete des musikalischen 
Schaffens erstreckenden Werk hervor­
getreten. Es ist gekennzeichnet durch 
eine schöpferische Auseinandersetzung mit 
neuen kompositorischen Gestaltungsformen 
und hat schon jetzt internationale Anerken­
nung gefunden." 

Z]�rl'S CI-Il\IF/"l'l�N­
,rOl\SCI-IAtI 

NZ FüR MUSIK 9/60 (September). 
Aus dem Inhalt: 

Flucht vor der Perfektion (Glosse von AI� 
fred Baresei) - S. Melchinger: Talent und 
Mißbrauch des Talents - E. Randebrock: In­
terpretation und mechanische Wiedergabe,-:­
B. Müllmann: Japan und die abendländische 
Tradition - E. Thomas: Im Zeichen der 
Wechselwirkung: Neue Musik aus Japan -, 
Helmut, wer bist du? Die Detroiter Sänger­
Köpenickiade' - O. A. Graef: Erinnerungen 
an Vasa Prihoda � Berichte über das Mu-, 
sikleben - Jazz: VII. Deutsches Jazzfest 
in Frankfurt. 

MELOS 9/60 (September). 
Aus dem Inhalt: 

K. H. Ruppel: Oper als Regietheater -
Brief VOn Dr. Strobel an K. H. Ruppel -
J. Häusler: Reihe, Dreiklang, Tritonus -
H. Curjel: Karlheinz Stockhausen: "Zeit­
maße" - Melos berichtet. 
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